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E i n l e i t u n g
Der allgemeine w issenschaftlich-technische Fortschritt und die Entwick­
lung der kulturellen und gesellschaftlichen V erhältnisse schaffen für die 
Spezielle Biologie im allgemeinen, b e s o n d e r s te r  fü r die Faunistik, neben 
neuen Aufgaben vor allem verbesserte Arbeitsmöglichkeiten. Der Einsatz 
künstlicher W erkstoffe (Plaste, Fasern usw.), autom atischer Fangappara­
turen  (Farbschalen, Köder-, L icht- und Saugfallen usw.), Registriergeräte, 
M arkierungs- und Beobachtungsm ittel (radioaktive Isotope, optische 
Hochleistungsapparate) sowie m echanisierter oder elektronischer Aus­
w ertegeräte auf der einen Seite und der D urchbruch vom m ehr oder 
weniger planlosen Samm eln und Beobachten von Einzelgängern zur ge­
planten A rbeit von Kollektiven auf der anderen gestatten eine ungeahnte 
Verm ehrung und Vertiefung der faunistischen Forschungsarbeit, auch in 
M itteleuropa, einem klassischen Gebiet der Faunistik.
Dabei ergeben sich zwei Forderungen: 1. die zweckmäßige und jederzeit 
nutzbare Sammlung und Speicherung der exponentiell anschwellenden 
Fülle faunistischer Daten und 2. ihre Qualifizierung über die bisher übli­
chen, vorwiegend der Tiergeographie dienenden, raum zeitlichen Koordi­
naten von Fundort und Funddatum  hinaus. Diese genügen den w achsen­
den Umweltproblem en gegenüber weder den Anliegen der modernen, auf 
subspezifische Taxa, ja  Populationen gerichteten Systematik noch der 
Evolutionsgenetik, w eder der Chorologie noch der Ökologie, die alle zu­
sam m en die natürlichen A nsprüche (Nischen) der Organismen zu erkun­
den suchen. F ü r genauere faunistische Analysen, wie sie auch aus den 
Bedürfnissen der angew andten Ökologie und System atik in Medizin, 
Land- und Forstw irtschaft, in Naturschutz und L andeskultur erwachsen, 
ist es unerläßlich, die bisher üblichen mageren Fundortsangaben nun 
durch eine um fassendere, ökologische C harakterisierung des Standorts 
zu erweitern.
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Zw ar ist es nicht ganz neu, die gebräuchlichen Fundortdaten  durch ökolo­
gische Zusätze zu ergänzen — wie die vielfach schon übliche Angabe des 
W irtsorganism us bei Tier- und Pflanzenparasiten zeigt —, aber umfassend 
und generell ist das in der Faunistik bisher kaum  versucht worden. Ein 
erster bedeutender Ansatz in dieser Richtung stam m t von dem A ltm eister 
der Ökologie in England, Charles ELTON, der fü r die ökofaunistische 
Erfassung eines N aturreservates bei Oxford die allgem einen Param eter 
einer H abitat-Erfassung zusammenstellte, jahrelang erprobte und die ge­
wonnenen Daten in einer K erblochkartei zu speichern vorschlug (1966).
In einem Referat über mögliche M odernisierung und Verbesserung fauni- 
stischer A rbeit hat H. J. MÜLLER den m itteleuropäischen Faunisten auf 
ihrem  3. Symposium im F rüh jahr 1968 in Görlitz solche Gedanken vor­
getragen. Die sich daraus ergebenden Diskussionen führten  schließlich 
bei einigen in der Biologischen Gesellschaft der DDR organisierten Fau­
nisten und Ökologen zu dem Wunsch nach einem Katalog aller stand­
örtlichen C harakteristika, die als G rundlage fü r eine umfassende, über 
ELTONS Entw urf hinausgehende Beschreibung eines jeden beliebigen 
Fundorts (in M itteleuropa) nach einheitlichen Prinzipien notwendig er­
scheinen. So organisierten die A rbeitsgruppe Faunistik  der Sektion Spe­
zielle Zoologie und die Sektion Ökologie auf der G eneralversam m lung 
der Gesellschaft in Rostock 1969 eine A ussprache über ein solches Vor­
haben. Bei allgem einer Zustimmung w urde dabei klar, daß die Schaffung 
eines Biotopschlüssels, der etwa alle Fundorte der DDR allgemein u n d  
regional einzuordnen erlaubt, eine viel zu um fassende und vorerst kaum  
lösbare Aufgabe darstellen würde. Zudem gestattet die bereits übliche 
geographische und saisonale Fundortangabe jederzeit eine spezielle n a tu r­
räum liche und klimatologische Einordnung in diesbezügliche vorhandene 
Systeme. Unumgänglich notwendig erscheint dagegen ihre allgemeine 
ökologische Beschreibung.
Bei der w eiteren Diskussion und Inangriffnahm e einer solchen Zusam m en­
stellung aller zur Fundortbeschreibung erforderlichen, allgemeinen ökolo­
gischen C harakteristika durch die oben genannten Grem ien ergaben sich 
dann folgende konkrete Ziele:
1. Die ökofaunistischen Angaben sollen völlig neu tral sein und keine 

ökologische Bewertung erhalten. S tatt des ohnehin zu vielseitig und 
m ehrdeutig verw endeten Begriffs Biotop, der nu r gut definierten Öko­
systemen (Biocoenosen) zugeordnet w erden sollte, w ird für die Sum me 
aller standörtlichen Charaktere ausschließlich der neu trale  Begriff 
H abitat im  Sinne einer Wohn-, Fund- oder Sam m elplatzbeschreibung 
(ökologische Anschrift) verwendet. Erst spätere A uswertung vieler 
Habitat-Angaben kann erweisen, ob und w ieweit sie m it einem be­
stim mten Biotop (als den Standortcharakteren einer Biocoenose) zu­
sammenfallen. Hier geht es vorerst aber nu r um die Zusam m enstellung 
der abiotischen und biotischen Eigenschaften des Fundorts, die gegen­
über rein geographischen und zeitlichen Fundangaben zw ar keine p rin ­
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zipiell andere Q ualität darstellen, aber doch wesentlich m ehr aus- 
sagen.

2. Ein K atalog allgem einer H abitat-M erkm ale muß geowissenschaftliche, 
d. h. geomorphologische, pedo- und hydrologische, und biologische, 
vor allem  vegetationskundliche und struk turelle P aram eter enthalten; 
gegebenenfalls aber auch technische Angaben über die sog. „gebaute“ 
Umwelt. Sie müssen fü r Faunisten allgemein verständlich in terp re­
tie rt und praktikabel form uliert sein. Die P rak tikab ilitä t h a t daher 
im m er vor der Anwendung streng form aler, einheitlich durchgehender 
Gesichtspunkte zu stehen.

3. Die H abitat-M erkm ale der einzelnen (unter 2 genannten) Eigenschafts­
kategorien sollen möglichst hierarchisch-enkaptisch geordnet sein, d. h. 
stufenweise von allgemeineren, trivialen, leicht erkennbaren zu im m er 
spezielleren, genau zu prüfenden Angaben fortschreiten, so daß der 
Benutzer einerseits m it ih rer Verwendung im speziellen Fall bei jeder 
beliebigen Stufe stehenbleiben, andererseits fü r seine Zwecke erforder­
lichenfalls neue Stufen einer feineren Aufgliederung anfügen kann.

4. D er H abitat-K atalog kann infolgedessen keine Liste aller H abitate des 
Gebiets darstellen, sondern soll eine übersichtliche Zusam m enstellung 
aller Eigenschaften sein, die zur C harakterisierung eines beliebigen 
H abitats dienen können. Er muß infolgedessen — w eit über ELTONS 
V erfahren hinausgehend —'besonders die Vegetation eingehender nach 
Zusamm ensetzung und Aufbau, d. h. in pflanzensoziologischer Sicht 
um fassen und verwenden.

5. D er Anwendungsbereich w ird zunächst auf die terrestrischen und lim- 
nischen H abitate des zentralen M itteleuropas beschränkt, ist speziell 
also auf die DDR und die benachbarten Gebiete zugeschnitten, d. h. 
u n te r Ausschluß m ariner und alpiner Bereiche. Er soll bestenfalls als 
Modell fü r größere Gebiete gelten.

In dem  Bestreben, die Habitat-Angaben fü r die unm ittelbare Verwendung 
in Com putern geeignet zu fassen, w urde zunächst eine streng hierarchisch 
dekadische Ordnung angestrebt. Das führte jedoch notwendigerweise zu 
langen und unübersichtlichen Zahlenschlangen, insbesondere weil sich 
die natürlichen Gegebenheiten, vor allem bei der Vegetationsgliederung, 
n icht im m er zwanglos in 10 Gruppen unterbringen ließen. Es ist aber zu 
befürchten, daß so große Ziffernreihen die praktischen Benutzer eher 
abstoßen als anziehen.
Nachdem  die Diskussion m it verschiedenen Fachkollegen, u. a. auf der 
G eneralversam m lung der Biologischen Gesellschaft in Magdeburg, keine 
Lösung dieser Schwierigkeiten erbrachte, vielm ehr erhebliche M einungs­
verschiedenheiten über die wissenschaftlichen und praktischen Anliegen 
eines solchen Katalogs zu Tage traten, hat sich der engere Kreis der Be­
arbeiter zum Versuch einer vereinfachten Lösung entschlossen. Sie ver­
zichtet zugunsten der leichten Handhabung sowohl auf die Einzwängung 
in die strengen Grundsätze der Com puter-Technik wie auf eine fach­
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w issenschaftlich zu weit getriebene Akribie und logische Strenge der 
Kategorien.
Zunächst sollte aber der h ier vorgelegte Entw urf des Katalogs in der 
Praxis intensiv erprobt werden. Die V erfasser hoffen im Rücklauf auf die 
U nterstützung und M itarbeit möglichst vieler Benutzer. Ohne ihre k riti­
schen Hinweise und Vorschläge kann die 2. Stufe schwerlich erarbeitet 
werden.
W ir möchten es nicht versäum en, allen Kollegen zu danken, die uns bei 
der A usarbeitung der 1971 in M agdeburg vorgelegten vorläufigen Fassung 
m it Diskussionen, Vorschlägen und Teilentw ürfen in uneigennütziger 
Weise geholfen haben, wenn auch m anche dieser Zuträge nicht oder nur 
teilweise in dem vorliegenden E ntw urf berücksichtigt w erden konnten. 
U nser Dank gilt vor allem den H erren Kollegen Dr. EBERT, Dr. GUTTE, 
Dr. HOFMANN, Prof. Dr. HUNDT, Dr. KOPP, Dr. MAHN, Dr. MOTHES, 
Dr. PASSARGE, Dr. SCHIEMENZ und Prof. Dr. SCHUBERT. Ebenso 
danken w ir der Biologischen Gesellschaft der DDR und ihrem  Sekretariat 
fü r m ehrfache U nterstützung der Vorarbeiten.

H. J. MÜLLER
H i n w e i s e  z u m  G e b r a u c h
Der Schlüssel des Katalogs besteht aus einer Kom bination von Buchstaben 
und Ziffern (2 Buchstaben- und 3 Ziffernstellen). Eine solche K om bina­
tion läßt sich leichter lesen und handhaben als eine längere Ziffernfolge 
(vgl. Auto-Num mern, Ausweis-Numm ern u. a.). Für die 1. Stelle des 
B u c h s t a b e n s c h l ü s s e l s  w erden nur die Buchstaben T oder L 
entsprechend der Zweiteilung des Katalogs in terrestrische H abitate (T) 
und lim nische H abitate (L) gebraucht. Die 2. Buchstabenstelle en thä lt so­
wohl fü r die T- als auch für die L-H abitate den Hauptschlüssel m it den 
Kennbuchstaben von A bis Z. Er um faßt die physiographischen, edaphi- 
schen und vegetationsbedingten Hauptschlüsselgruppen. Die en tsp rechen­
den Übersichten finden sich vor den beiden Katalogteilen, siehe Seite 46 
bis 47 (T-Habitate) und Seite 69 (L-Habitate).
Als M ikrohabitate sind hier zusammengefaßt K onzentrationsstellen oder 
Aktionszentren (Biochorien). Strukturteile (Merotope) und im gewissen 
Sinne auch Schichten (Strata, auch Biorophe), d. h. sich abhebende K lein­
lebensstätten innerhalb eines H abitats oder Biotops (von anderer Seite 
auch un ter dem neutralen Begriff Zönotope zusammengefaßt). Diese zu­
meist engbegrenzten Kleinlebensstätten sind vielfach für bestim m te H a­
bitate typisch und in diesen regelmäßig vorhanden (manchmal n u r zeit­
weise zu bestim mten Jahreszeiten), andere sind nicht an bestim m te H a­
bitate gebunden. Nach ihrem Ursprung ergibt sich die Gliederung in abio- 
tische M ikrohabitate (X), Phyto-M ikrohabitate (Y) und Zoo-M ikrohabi­
tate (Z).
Die Untergliederung der Hauptschlüsselgruppen A bis Z erfolgt durch  
einen Z i f f e r n s c h l ü s s e l ,  der in diesem Entw urf maxim al 3 Z iffe rn ­
stellen um faßt (1., 2. und 3. Ziffernstelle).
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Die 1. Ziffernstelle um faßt für alle Gruppen den entsprechenden H aupt­
schlüssel und bildet das eigentliche K ernstück des Katalogs.
Für die Untergliederung der 1. (bzw. 2.) Ziffernstelle gibt es zwei Mög­
lichkeiten:
a) Die einfache Untergliederung, d. h. fü r die 2. Z iffernstelle gibt es nur 

einen Schlüssel, der fü r alle Ziffern (1—9) der 1. Z iffernstelle gültig 
ist; z. B. die Exposition (2. Ziffernstelle) x l, x2, x3 für alle Gelände­
formen (TA).

b) Die m ehrfache Untergliederung, d. h. für jede Ziffer der 1. Ziffern­
stelle gibt es fü r die 2. Z iffernstelle einen besonderen Schlüssel. Das 
ist u. a. bei den Vegetationsgruppen (hier noch nicht ausgeführt) oder 
bei den M ikrohabitaten unumgänglich, z. B. 11, 12, 13 . . ,  21, 22, 23
31, 32, 33 usw. bei den abiotischen M ikrohabitaten (TX).

Ist eine Aussage fü r eine Ziffernstelle nicht möglich oder liegt ein en t­
sprechender Schlüssel noch nicht vor (z. B. 2. Z iffernstelle bei den n a tü r­
lichen Vegetationsgruppen), so ist an der betreffenden Stelle eine 0 (Null) 
zu setzen.
Trotz der h ier voi'gelegten und noch zu ergänzenden U ntergliederung w er­
den die Angaben dieses Katalogs m itunter fü r eine eindeutige Kennzeich­
nung eines H abitats nicht ausreichen. Beispielsweise ist es sehr wichtig 
zu wissen, von welchem  Tier oder von welcher Pflanze ein M ikrohabitat 
stammt. H ier ist der entsprechende Name im K lartex t m it anzugeben, was 
ja auch bereits seit längerer Zeit auf Sam m lungsetiketten und bei Beob­
achtungsnotizen prak tiz iert w ird.
Zur Verdeutlichung der gegebenen Hinweise einige Beispiele:
1. Beispiel. Schlafplatz einer Flederm auskolonie an der Decke einer K arst­
höhle (Gips): TC 136

Terrestrisches H abitat: Ordnungsbuchstabe T T
Hauptschlüsselgruppe: Höhlen C TC
1. Ziffernstelle: K arsthöhlen 1 TC 1
2. Ziffernstelle: (Höhlenmaterial) Gips x3 TC 13
3. Ziffernstelle: (Höhlenteil) Decke xx6 TC 136

Nur in seltenen Fällen ist w ie im o. g. Beispiel ein H abitat m it einer 
Schlüssel-Nummer zu erfassen, z. T. kom m t maxi m it 2 Schlüssel-Num m ern 
aus (2. Beispiel), in der Regel w ird  m an aber 3 bis 4 benötigen (3. Beispiel). 
Die Schlüssel-Num mern sind fü r ein Sam m lungsexponat au f einem E tikett 
von entsprechender Größe in der Reihenfolge der K ennbuchstaben (A bis 
Z) untereinander 2x1 schreiben, wobei der Ordnungsbuchstabe T oder L 
nur einmal vor der ersten Schlüssel-Nummer angegeben wird. Im  Tage­
buch, auf K arteikarten  oder bei ähnlichen Notizen können die Schlüssel- 
Numm ern durch Kom m a getrennt h intereinander geschrieben werden.
2. Beispiel. M ehlschwalbe aus einem Nest, das sich u n te r dem Dachvor­
sprung eines Viehstalles (Ziegelbau) innerhalb eines größeren Dorfes (ge­
schlossene Siedlung) befand: Siedlungsform TE 3

Gebäude F 552
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Bei Bedarf kann m an noch die Zusatzangabe „Nest“ anfügen oder diese 
als Zoo-M ikrohabitat verschlüsselt als 3. Schlüssel-Nummer hinzusetzen 
(Z 492).
3. Beispiel: Falterfund an Gelbskabiosen-Blüte auf der Hangterrasse eines 
süd-ost-exponierten X erotherm hangs (Lehnhang), Lößboden:

Gelände TA 447
Boden B 51
Vegetationsgruppe P P 302
Phyto-M ikrohabitat Y 39 Gelbskabiose

oder TA 447, B 51, P 302, Y 39 Gelbskabiose.
Eine com puterm äßige Speicherung und Verarbeitung der Daten dürfte 
auch nach der vorliegenden Form des Katalogs möglich sein. Sie hätte 
aber erst Sinn, w enn dafür bei einer Zentrale, etwa einem ökologischen 
In stitu t oder einem Biologischen Dienst, entsprechende Einrichtungen vor­
handen wären. Der Buchstabenschlüssel läßt sich fü r EDV sehr einfach 
in einen Zahlenschlüssel um w andeln:
TA =  11, TB =  12, TC =  13 TZ =  35
LA - 41, LB =  42, LC =  43 LZ =  65
Bevor ein solches U nternehm en vorbereitet wird, muß das hier im Ent­
w urf vorgelegte Gliederungsschem a in der Praxis erprobt werden. W äh­
rend der Phase der praktischen Erprobung (bis 1975/76) sollten alle Be­
nutzer ihre Erfahrungen samm eln und diese zu gegebener Zeit zusammen 
m it ihren A bänderungs- und Ergänzungsvorschlägen einem der beiden 
zuerst genannten Verfasser einreichen. N ur durch die allseitige U nter­
stützung der Sam m ler und Beobachter kann aus diesem K atalogentw urf 
das H ilfsm ittel fü r den Faunisten werden, das den Initiatoren vor­
schwebte.

G. FRIESE
H a u p t g l i e d e r u n g  T e r r e s t r i s c h e  H a b i t a t e  ( T)
A Gelände FRIESE
B Boden DÜNGER
C Höhlen FRIESE
D frei
E Siedlungsformen FRIESE
F Gebäude FRIESE
G Verkehrswege und Linienelemente MÜLLER
H Gärten, Parke, Gehölze MÜLLER
I Laub- und M ischwälder (naß bis frisch) HEMPEL

K Laub- und M ischwälder (mäßig trocken bis trocken) HEMPEL
L Nadelwälder und -forsten HEMPEL
M Gebüsche HEMPEL
N Saumgesellschaften und Schlagfluren HEMPEL
O Wiesen und Weiden (frisches bis nasses W irtschafts­

grünland und künstliche Grasfluren) HEMPEL
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P Trocken- und Halbtrockenrasen (mäßig trockenes 
bis trockenes W irtschaftsgrünland und natürliche 
Grasfluren)

Q Ufer- und Hochstauenfluren der Fließgewässer,
Flachm oore 

R Vegetation der Hoch- und Zwischenmoore
S Offene Zw ergstrauchheiden und Borstgrasrasen 
T Segetalgesellschaften (Äcker)
U Ruderalgeseilschaften
V Fels- und M auerspaltengesellschaften, Pionierfluren 

auf Fels und Sand
W Salzpflanzen-Gesellschaften und Sonderform en der 

Vegetation 
X Abiotische M ikrohabitate
Y Phyto-M ikrohabitate 
Z Zoo-M ikrohabitate

Hinweis: 2. Ziffernstelle für I, K, L siehe Seite 58
3. Ziffernstelle für H—W siehe Seite 62
3. Ziffernstelle für X, Y, Z siehe Seite 68—69

A Gelände
Hier w erden Reliefeinheiten m it einer Längenausdehnung von m ehr als
10 m und einem relativen Höhenunterschied von m ehr als 5 m zusam m en­
gefaßt (Mesorelief).
Größere Reliefeinheiten (Makrorelief) sind aus den geographischen Fund­
oder Beobachtungsangaben an Hand entsprechender K arten zu erm itteln. 
K leinere Reliefeinheiten (Mikrorelief) finden sich auch un ter G und X.
1 Ebene

Reliefschwache un ter 2° geneigte Landoberfläche
2 Hochebene im Hügel- und Bergland

Plateauartige Verebnung von Vollformen wie Schild (Tafelberg), Damm­
berg, Sporn oder Riedel m it einer Flächenausdehnung von über 1 000 m 2

3 Bergkuppe oder Bergrücken
Allseitig abfallende Bergform von rundlichem  oder länglich-ovalem 
G rundriß ohne plateauartige Verebnung

4 Flach- und Lehnhänge
Geneigte Reliefeinheiten m it einer Neigung von 2—15°

5 Steilhänge 
Neigung über 15°

6 Klamm
Tieferer Bergeinschnitt, schmal- und rinnenförm ig; W ände steil ohne 
Hangabtragung

7 Nische
Einseitig offene Hohlform, von Böschungen umgrenzt, z. B. Talanfangs­
m ulde

HEMPEL
HEMPEL
HEMPEL
HEMPEL
HEMPEL
HEMPEL
HEMPEL
HEMPEL
KLAUSNITZER
KLAUSNITZER
KLAUSNITZER
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8 T äler oder Talungen
Rinnenartige Hohlform en m it V-förmigen (Schlucht oder Kerbtal), U- 
oder kastenförm igen (Kasten- oder Sohlental) oder muldenförmigen 
Querschnitten (M uldental); m it Bach bzw. Fluß (Tal) oder ohne Wasser­
lauf (Talung)

9 Kessel (Schüssel) oder W anne
Rundliche oder länglich-ovale Einsenkung, allseitig von Böschungen um­
grenzt, ohne ebenen Boden 

E x p o s i t i o n  (2. Ziffernstelle) P o s i t i o n  (3. Ziffernstelle)
H im m elsrichtung, nach der die Fund­
stelle exponiert ist.
x l Nord x x l Sohle
x2 Nord-Ost xx2 Hangfuß
x3 Ost xx3 U nterhang
x4 Süd-Ost xx4 M ittelhang
x5 Süd xx5 Oberhang
x6 Süd-W est xx6 O berkante
x7 W est xx7 Terrasse
x8 Nord-W est xx8 Scheitel
B Boden
Als Boden w ird hier die natürliche, durch biotische und abiotische V e r ­
ä n d e r u n g e n  aus dem M uttergestein hervorgegangene oberste Schicht 
der E rdkruste behandelt. Biotisch kaum  veränderte  Gesteine sowie 
(anthropogene) Gesteinsum lagerungen (Sandgruben, Steinhaufen) siehe 
un ter „Abiotische M ikrohabitate“. Bodenähnliche Bildungen und Boden­
anhangsgebilde wie Baum stubben (Mulm), K om posthaufen usw. siehe un­
te r „Phyto-M ikrohabitate“ bzw. un ter „Zoo-M ikrohabitate“ (Kot usw.). Zur 
Kennzeichnung von Unterwasserböden siehe „limnische H abitate“.
Als Substrat w ird hier das M aterial bezeichnet, aus dem der Boden im 
Bereich des H abitats besteht (=  Bodenart). Es w ird vor allem durch die 
K örnungsart gekennzeichnet.
Böden zeigen oft Substratschichtungen. Hier ist das „Fundsubstrat“ an ­
zugeben. Eine Schichtung (z. B. Sand über Lehm) kann in K lartext hinzu- 
gefügt werden.
S t e l l e n ü b e r s i c h t  z u r  K e n n z e i c h n u n g  d e s  B o d e n s
1. Stelle: Substrat2. S t e l l e :  Humusform I hier ausgefiihrt
3. Stelle: Gehalt an organischer Substanz
4. Stelle: Chemische Zusammensetzung
5. Stelle: Bodengruppe
6. Stelle: Boden typ und -subtyp
Durch Angabe des Substrates und der H um usform  läßt sich ein Boden­
habitat für ökologische Zwecke bereits recht gut vergleichbar charak teri­
sieren. W eitere Bodeneigenschaften wie Azidität, W asserkapazität u. a.

© Entomologische Nachrichten und Berichte; download unter www.biologiezentrum.at



Entom ologische Nachrichten 1973, 4/5 49

lassen sich hieraus (besonders in V erbindung m it den Angaben zur Vege­
tation) ableiten. Die Positionen 3—6 des Bodenschlüssels dienen haupt­
sächlich der Qualifikation w ichtiger Angaben sowie der Möglichkeit, die 
H abitatangabe mit den bestehenden Schlüsseln der Bodenkundler zu 
koordinieren. Sie sind fü r allgem eine H abitatangaben +  entbehrlich und 
können gegebenenfalls erfrag t werden.
S u b s t r a t  (1. Ziffemstelle)
1 Kies, Sand

körnig, rauh; trocken streufähig; feucht nicht bindig; grobe Skelett­
teilchen bis 60 mm Durchmesser, +  abgerundet.

2 Salm (=  lehm iger Sand)
körnig; trocken streufähig; feucht bindig, nach Zerreiben am  Finger 
haftend; höchstens bis Fingerstärke ausrollbar, Rolle leicht brechend.

3 Sand-Lehm
noch fühlbar körnig (knirscht beim Zerreiben am Ohr); schwach kleb­
rig, Finger bleiben nach Zerreiben stum pf; bis 8 mm ausrollbar, kaum  
form bar.

4 Lehm
noch körnig; feucht schmierig, Finger bleiben stum pf; bis 3—4 mm aus­
rollbar, Püppchen formbar.

5 Löß, Schluff
mehlig, stumpf, nicht fettig-seifig; in der Sonne glitzernd; nicht körnig; 
A usrollbarkeit je nach Tongehalt +  gering, Rolle nicht biegbar.

6 Ton
zähplastisch, klebt an Zunge, h in terläß t glänzende Schicht am Finger; 
feucht zu dünner Schnur ausrollbar, gut biegbar.

7 Fels, Schutt
silikatisches Festgestein bzw. regellos-kantige Gesteinsbrocken zu m ehr 
als 50 % des Substrates vorhanden.

8 Kalk
9 Torf
H u m u s f o r m  (2. Ziffernstelle)
Der Begriff der Humusform um schließt die stoffliche Zusamm ensetzung 
der organischen Bodenbestandteile, die vertikale Gliederung des H um us­
profils und seine Biologie. Er bezeichnet nicht den absoluten Mengen­
anteil der organischen Substanz im Boden.
x l Mull

ohne Auflage, unzersetzte Pflanzenteile w eder makroskopisch noch 
mikroskopisch erkennbar; Bildung von Ton-Hum us-Kom plexen infolge
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zoogener Durchmischung. Vorkommen: Steppen, krautreiche Laubwäl­
der, fast alle landw irtschaftlich genutzte Böden. 

x2 m ullartiger M oder
m it sehr geringer Hum usauflage (<  1 cm); Humus fein verteilt, jedoch 
vorwiegend in G estalt von (mit der Lupe erkennbaren) Losungsresten 
lose m it den M ineralteilchen gemischt. Geringe Pilzentwicklung, 
riecht kaum  nach Moder. Vorwiegende Hum usform  der Bach- und 
Auwälder. 

x3 Moder
Hum usauflage zwischen 1 und 8 cm stark. Der Bestandesabfall wird 
vollständig umgesetzt, keine A nhäufung kaum  veränderten Pflanzen­
m aterials. H auptbestandteile Losungen von Bodentieren, zerkleinerte 
Pflanzenreste und lose M ineralteilchen. Riecht durch starkes Pilz­
wachstum  nach Moder. Vorwiegende Hum usform  der Eichen- und 
Buchenwälder. 

x4 rohhum usartiger M oder m it Filz
kräftige Hum usauflage über 8 cm stark, der Abbau der pflanzlichen 
Abfälle verläuft verzögert, aber noch vollständig biogen. Losungsballen 
stets nachweisbar, diese m it den M ineralteilen des Bodens vermischt. 
Durch starke Pilzentwicklung bildet sich ein schneidbarer Filz. 

x5 rohhum usartiger Moder, ohne Filz
Humusauflage stets un ter 8 cm stark, Pilzentw icklung geringer, daher 
Auflage nicht schneidbar verfilzt. 

xG Rohhumus m it Filz
Humusauflage über 8 cm stark, m it s c h a r f e r  G r e n z e  dem 
M ineralboden aufliegend. M akroskopisch erkennbare wenig zersetzte 
Pflanzenreste überwiegen, der Abbau verläuft unvollständig und 
großenteils abiogen, starke Pilzentwicklung. Vorwiegend Humusform 
der Nadelwälder. 

x7 Rohhumus, ohne Filz
Auflage zwischen 4 und 10 cm stark, m it geringerer Pilzentwicklung, 
sonst wie x6. 

x8 M agerrohhumus, ohne Filz
Auflage unter 4 cm stark, geringe Pilzentwicklung, sonst wie x6. 

x9 Anmoor
m ineralreiche Humusform m it starker Zersetzung, ohne Auflage, stets 
von Staunässe oder Grundw asser beeinflußt.

C Höhlen
Hier sind natürliche und künstliche Höhlen bzw. höhlenähnliche Bauten 
zusammengefaßt. Unsere natürlichen Höhlen sind sekundäre Höhlen, die 
nach der Bildung des Gesteins durch Erw eiterung von K lüften oder Spal­
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ten infolge der mechanischen oder chemischen Tätigkeit des Wassers en t­
standen sind.
1 K arsthöhlen

D urch chemische Tätigkeit des W asser (Korrosion) vorwiegend in Gips, 
Steinsalz, K alk und Dolomit entstanden, oft erosiv erw eitert; z. B. Tropf­
steinhöhlen

2 Einsturzhöhlen
D urch Gesteinsabsturz entlang von Klüften (vertikale Erstreckung: 
K lufthöhlen) oder Schichtfugen (horizontale Erstreckung: Schichtfugen­
höhlen) entstanden

3 H albhöhlen
Ö ffnung hat größere Dimensionen als der Innenraum ; natürlich  oder 
künstlich, z. B. in Steinbrüchen

4 Bergbaustollen und -Schächte in Betrieb
5 Bergbaustollen und -Schächte außer Betrieb
6 U nterirdische Keller, Bunker oder Gänge außerhalb von Gebäuden
7 Tunnel und Durchlässe ohne ständiges Wasser

z. B. Eisenbahntunnel, U-Bahn-Schächte, Straßendurchlaß
8 Tunnel und Durchlässe mit W asser 

z. B. Kanalisation, Bachtunnel
H inweis: Tierhöhlen und -bauten siehe un ter Z
H ö h l e n m a t e r i a l  (2. Ziffernstelle)
x l  Schiefergestein
x2 Kalkgestein
x3 Gips
x4 Steinsalz
x5 Sandstein
x6 Löß
x7 Urgestein
x8 Backsteine
x9 Zement, Beton
H ö h l e n t e i l  (3. Ziffernstelle) 
x x l Höhleneingang 
xx2 Höhlensohle ohne Auflage 
xx3 Höhlensohle mit Gesteinsschutt
xx4 Höhlensohle mit organischer Auflage, z. B. Flederm auskot
xx5 Höhlenwand
xx6 Höhlendecke
xx7 Höhlengewässer, fließend
xx8 Höhlengewässer, stehend
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E Siedlungsformen
1 Einzelgebäude oder kleine Komplexe

Einzeln stehende Gebäude oder kleine Gebäudekom plexe außerhalb von 
Ortschaften, z. B. Gehöfte, Forsthäuser, Chausseehäuser, Ferienlager

2 Lockere Siedlung
Locker stehende Gebäude m it großen G ärten  oder unbebautem  Land 
Land zwischen den einzelnen H äusern oder Häusergruppen, etwa % der 
Siedlungsfläche bebaut; z. B. Komplex von W ochenendhäusern, Vor­
stadtsiedlungen

3 Geschlossene Siedlung
Siedlungsgebiet der größeren D örfer und der S tädte m it befestigten 
Straßen, etw a xh  bis der Siedlungsfläche bebaut bzw. befestigt, 
zwischen den Gebäuden oder Gebäudekomplexen aber noch größere 
Gärten, Grünanlagen, unbefestigte Wege u. ä.

4 G roßstadtkem
Sehr eng bebautes Siedlungsgebiet, m ehr als 3A der Siedlungsfläche be­
baut bzw. befestigt, zwischen den Gebäuden m it A usnahm e von klei­
neren Grünanlagen alle Straßen, Gehwege und Höfe befestigt.

F Gebäude
1 W ohngebäude

Gebäude, in denen ständig Menschen wohnen oder regelmäßig tätig 
sind

2 Unbewohnte Gebäude
Gebäude, die nicht (oder nicht mehr) dem ständigen W ohnen oder A r­
beiten von Menschen dienen, z. B. verlassene W ohnhäuser, alte Burgen, 
Stadttore, Türme, Kirchen, oder Teile davon, die nur selten von M en­
schen betreten werden

3 Ruinen
Verfallene Gebäude und alte Gemäuer, z. B. Burgruinen, Stadtm auern, 
zerstörte W ohnhäuser

4 Scheunen, Speicher, Silos
Hauptsächlich der Lagerung von pflanzlichen Produkten dienende Ge­
bäude

5 Stallungen
Hauptsächlich der T ierhaltung und -zucht dienende Gebäude; hierzu 
auch Hundezwinger, Vogelhäuser, Volieren, B ienenstände

6 Gewächshäuser
Hauptsächlich der Pflanzenhaltung und -zucht dienende Gebäude; h ie r­
zu auch Mistbeete
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7 Fabriken, Industrieanlagen, Depots
Hierzu auch Lagerhäuser fü r industrielle Produkte, Hafenanlagen, Bahn­
höfe und Flughäfen

8 Kleingebäude
Kleinere, verschiedenen Zwecken dienende Gebäude wie Lauben, Bu­
den, Verkaufsstände, Schuppen, Garagen

9 T ransportable Baueinheiten
z. B. Wohnwagen, Cam pinganhänger, Eisenbahnwaggons, Container, 
Schiffe

M a t e r i a l  d e r  G e b ä u d e t e i l e  (2. Ziffernstelle)
Vorherrschendes Baum aterial an der Fundstelle 
x l Holz
x2 Rohr, Schilf, Stroh 
x3 Lehm 
x4 N aturstein 
x5 Ziegel, Backsteine 
x6 Beton 
x7 M etall 
x8 Glas 
x9 K unststoff
G e b ä u d e t e i l  (3. Ziffernstelle) 
x x l Dach (außen)
xx2 un ter Dachvorsprüngen (außen) 
xx3 W ände und W andvorsprünge (außen)
xx4 Feucht-w arm e Innenräum e (z. B. beheizte Gewächshäuser, Groß­

küchen)
xx5 Trocken-warm e Innenräum e (z. B. Backstuben, Heizkeller) 
xx6 Feucht-kühle Innenräum e (z. B. Keller) 
xx7 Tem perierte Innenräum e (z. B. W ohnräume)
xx8 Räum e m it niederschlagsfreiem  Außenklim a (z. B. offene Lauben) 
xx9 niederschlags- und frostfreie Räum e (z. B. unbeheizte Gewächshäuser, 

Garagen)
G Verkehrswege und Linienelemente
1 Autobahn

11 zweispurige Autobahn m it M ittelstreifen
12 zweispurige Autobahn ohne M ittelstreifen
13 einspurige Schnellstraße
14 Hochstraße

2 Straßen und befestigte Wege
21 baum bestandene Fernverkehrsstraße
22 Fernverkehrsstraße ohne Baum reihen
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23 Landstraße m it Baum reihen
24 L andstraße ohne Baum reihen
25 schmale V erbindungsstraße
26 befestigter, befahrbarer Weg (Landweg)
27 nicht befahrbarer Weg (Fußgängerweg)
28 Radfahrw eg
29 Holzabfuhrweg

3 Pfade, Feldraine
31 nicht befestigter Weg (Handwagenbreite)
32 getretener Pfad
33 Wildwechsel
34 Feldrain
35 A ckerkante
36 S traßenrandrain  ohne Graben
37 S traßenrandrain  m it Graben
38 Waldweg
39 Schneisen

4 Baumreihen, Alleen
41 doppelte Baum reihe (Allee) an Straßen
42 doppelte Baum reihe (Allee) m it Weg
43 einfache Baum reihe an Straßen
44 einfache Baum reihe an Wegen
45 Laubbaum reihe ohne Weg oder Straße
46 Obstbaum reihe ohne Weg oder Straße
47 Nadelholzreihe ohne Weg oder Straße

5 Drahtleitungen, Mastenreihe
51 Telefonleitung
52 Hochspannungsleitung
53 Seilbahn- und Liftseile
54 Fährseile

6 Zäune, Mauern
61 Lattenzaun
62 Koppelzaun
63 Geländer
64 Steinm auer
65 Betonwand
66 B retterw and
67 M aschendrahtzaun
68 Faschinen

7 Schienenstränge, Rohrleitungen
71 Schienenstrang ohne Bettung (Schmalspur)
72 Schienenstrang in Bettung
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73 Bahnkörper (über die Umgebung gehoben)
74 Hochbau, V iadukte
75 Brücken
76 Stege
77 Rohrleitungen zu ebener Erde
78 Rohrleitungen auf Trägern

8 Trockene Kanäle, Gräben, Rinnen
81 K analbett
82 Flutbett, F lutrinne
83 trockener Graben
84 Straßengraben
85 trockener Entwässerungsgraben
86 Hohlweg

9 Deiche, Dämme, Wälle
91 Deiche an W asserläufen
92 Deiche an stehenden Gewässern, Stauseen usw.
93 Deiche an Flutrinnen
94 W allanlagen im Siedlungsbereich
95 Wälle außerhalb von Siedlungen
96 befahrbarer Damm
97 begehbarer Damm
98 bewachsener Damm
99 Knüppeldam m

H Gärten, Parke, Gehölze
1 Hausgärten, isolierte Kleingärten

11 schmale Vorgärten im Zuge geschlossener Häuserreihen
12 Gärten im Inneren von +  geschlossenen Häusergevierten der Städte
13 G ärten hin ter Häuserfronten, aber mit wenigstens einer offenen Seite
14 G ärten um einzeln stehende Häuser geschlossener Siedlungen
15 G ärten um bäuerliche Gehöfte
16 Einzelgärten in der freien Landschaft (umzäunt)
17 Dorfanger

2 Gartenkolonien, Schrebergartenanlagen
21 Junge Gärten m it wenig Beschattung
22 alte G ärten m it wenigstens 50 % Baum beschattung
23 Schrebergärten m it Einzelgärten ungef. gleicher Größe und Holz­

lauben
24 Gartenkolonien mit festeren Häusern (W ochenendhäusern)

3 Parkanlagen
31 Parkanlagen im K erngebiet größerer geschlossener Siedlungen, von 

H äusern umgeben
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32 Parkanlagen in Vorstädten m it +  gelockerter Bebauung
33 Parkanlagen in S tadtrandlagen
34 parkartig  gestaltete W aldungen in S tad tnähe (Stadtwald)
35 Parkanlagen im Dorfbereich
36 Guts- und Schloßparke
37 G roßparke
38 Arboretum , Botanischer Garten
39 T ierpark

4 Friedhöfe
41 Feldfriedhof (abseits einer Siedlung)
42 Dorffriedhof
43 Friedhof in S tadtrandlage
44 Friedhof innerhalb gelockerter Siedlung
45 Friedhof in geschlossener Siedlung
46 parkartiger Großfriedhof

5 Obstplantagen, Weinberge
51 Weinberg
52 Beerenobstplantage
53 Rhabarberplantage
54 Steinobstplantage
55 K ernobstplantage
56 Obstplantage m it B eerenunterkultur
57 Obstplantage m it H alm fruchtunterbau
58 Obstplantage m it H ackfruchtunterbau
59 Obstgarten m it Rasenunterwuchs

6 Hopfenanlage
61 neue Anlage
62 alte Anlage

7 Hecken, Gehölzstreifen (ohne Ufergehölze)
71 niedrige Hecke (bis Mannshöhe) )i / i t» (r 1,-u  \ Hecken sind schm aler72 hohe Hecke (über Mannshohe) >
73 Hecken m it m ehr als 50 % Baum anteil J a s o c
74 Gehölzstreifen (breiter als Bestandshöhe)
75 H eckenbestandener Steinrücken
76 Gehölzbestandener Steinrücken
77 aufgelockerte Hecke oder Gehölzstreifen
78 Autobahnm ittelstreifen

8 Feldgehölze
81 Feldgehölz ohne Gebüschrand
82 Feldgehölz m it Gebüschrand
83 Feldgehölz überwiegend aus Büschen bestehend
84 Remise (für Niederwild)
85 Brombeer- und Himbeerdickicht
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9 Gehölzanpflanzungen, Schonungen
91 Pflanzgarten m it geringem Deckungsgrad
92 Nadelholzschonung
93 Laubholzschonung
94 Nadelholzdickicht
95 Laubholzdickicht
96 Stangenholz (Laubhölzer)
97 Stangenholz (Nadelhölzer)
98 Baumschule (laubabwerfende Gehölze)
99 Baumschule (im m ergrüner Gehölze)

I Laub- und Mischwälder (naß bis frisch)
1 E rlenbrücher und -w älder m it stagnierendem  Wasser
2 Erlen- und Erlen-Eschen-Quellmoorwälder und -W aldsümpfe
3 B irkenbrücher
4 Birken-Kiefern-M oorwälder
5 Eichen-Ulm en-Auwälder (Hartholzauen)
6 W eiden-Ufergebüsche
7 W eiden-Pappel-Auwälder (Weichholzauen)
8 Erlen- und Erlen-Eschen-Bestände an Fluß- und Bachufern
9 Edellaubholzreiche Hang-, Block- und Schluchtwälder (z. B. Ahorn- 

Eschen-W älder)
K Laub- und Mischwälder (mäßig trocken bis trocken)
1 Eichen- und Eichen-Birken-W älder
2 Eichen-Birken-Kiefern-W älder und Eichen-Kiefern-W älder
3 Eichen-Hainbuchen-W interlinden-W älder, Eichen-Linden-W älder der 

Trockengebiete
4 Laubholz-Eiben-Hangwälder
5 Eichen-Linden-Steilhangw älder der Durchbruchstäler und Blockhalden 

som m erw arm er Landschaften
6 Eichen-Buchen-W älder
7 Buchen-W älder
8 Buchen-Tannen- und Buchen-Tannen-Fichten-W älder der M ittelgebirge
9 W ärm eliebende (xerotherme) Laubm ischwälder (z. B. Eichen-Elsbeer- 

Wälder, Eichen-Trockenwälder)
L Nadelwälder und -forsten
1 Fichtenw älder und -forsten
2 Fichtenw älder und -forsten mit geringem Laubholzanteil
3 K iefernw älder und -forsten
4 K iefernw älder und -forsten m it geringem Laubholzanteil
5 K iefern-Fichten-W älder
6 Torfm oos-Fichtenwälder bzw. verm oorte Fichtenw aldpartien
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7 Schwa rzkiefem forsten
8 Lärchen- und Lärchen-M ischbestände
9 Forsten w eiterer ausländischer Holzarten (mit Nennung der Art)
2. Z i f f e r n s t e 11 e f ü r  a 11 e W ä 1 d e r
x l  Ohne Bodenvegetation, nu r Laub- oder Nadelstreu 
x2 M it Flechtenvegetation und bzw. oder trockenen Moosrasen 
x3 Mit w asserhaltenden Laub- und Lebermoosen sowie polsterbildenden 

Moosen
x4 M it Zw ergsträuchern einschließlich Sum pfporst 
x5 Mit hochwüchsigen Gräsern (außer Pfeifengras) 
x6 Mit Pfeifengras (Molinia coerulea)
x7 Mit vorherrschend niederwüchsigen und horstbildenden Gräsern
x8 Mit niederen K räu tern  und Stauden, lichtliebende Vegetation
x9 Mit hochwüchsigen K räutern  und Stauden, schattenliebende Vegetation
M Gebüsche
1 Brom beerhecken im  offenen Gelände
2 Brom beer- und Him beerhecken in W äldern und an beschatteten Stellen
3 Wildrosen-, Schlehen- und W eißdorngebüsche
4 Liguster- und Berberitzengebüsche
5 Salweiden-Birken-Aspen-Gebüsche und -V orw älder einschließlich en t­

sprechender Trüm m ergesellschaften in Ortslagen
6 Grauweidengebüsche der Nieder- bzw. Flachm oore
7 Stranddorn- und Dünenweiden-Gebüsche
8 W achholderheiden
9 Holunder-Vorgehölze und -Gebüsche
N Saumgesellschaften und Schlagfluren
1 Staudengesellschaften trockener W ald- und G ebüschränder (Trocken­

säume)
2 Diptam -Bestände
3 Staudenbestände frischer bis feuchter W ald- und G ebüschränder (meso- 

phile Säume)
4 Brennessel-Bestände
5 Doldenblütler-Bestände
6 Zaunweiden- und Hopfen-Schleiergesellschaften
7 W aldkreuzkraut-W eidenröschen-Kahlschläge
8 Reitgras-Kahlschläge
9 Übrige Kahlschläge, Blaulupinen-, Fingerhut-A ussaaten
0  Wiesen und Weiden (frisches bis nasses Wirtschaftsgrünland und 

künstliche Grasfluren)
1 Naß- und Feuchtwiesen (z. B. Sum pfdotterblum en-, Kohldistel-, K ratz- 

diestel-Naßwiese, Trollblumen-Wiesen, W iesenknöterich-Bestände)
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2 W aldsimsen-W iesen
3 Binsen- und binsenreiche Naß wiesen (Bestände der Spitzblütigen Binse, 

Juncus acutiflorus)
4 Gebirgs-Goldhaferwiesen, Rotschwingel-W iesen (charakteristische Mäh- 

wiesen der M ittelgebirge)
5 G latthafer- und Talwiesen, Fuchsschwanz- und Honiggras-W iesen (ty­

pische M ähwiesen kräftiger S tandorte des Hügellandes und der Niede­
rung)

6 W echselfeuchte Pfeif engras wiesen (buntblumige einschürige M ähwiesen 
des Hügellandes und der Niederung auf arm en, wechselfeuchten Stand­
orten)

7 Großseggen-W iesen (Ufer-, Schlank-, Fuchssegge)
8 U m triebs- und Ansaatweiden
9 Parkrasen, A nsaatgrünland außer für Weidezwecke
P Trocken- und Halbtrockenrasen (mäßig trockenes bis trockenes Wirt­

schaftsgrünland und natürliche Grasfluren)
1 Trespen-H albtrockenrasen (Subm editerrane Trockenrasen m it A ufrech­

ter Trespe, seltenen Orchideen, wärm eliebenden A rten im K ontakt zu 
bzw. auf den Standorten ehem aliger xerotherm er Laubwaldgesellschaf­
ten)

2 Fiederzw enken-H albtrockenrasen (Subkontinentale H albtrockenrasen im 
K ontakt zu bzw. auf den Standorten ehem aliger Eichen-Hainbuchen- 
W inter lindenwälder)

3 K ontinentale Trocken- und Steppenrasen (Feder-, Pfriem engrassteppen, 
Adonisröschen-Bestände, Gelbskabiosenfluren u. a., meist auf Schwarz­
erde oder Löß in den Trockengebieten)

4 B laugrashalden
5 W im perperlgras-Fluren
6 G am ander-Felsfluren
7 Blauschwingel- und Pfingstnelken-Felsfluren
8 Blauschillergras-Rasen
9 Übrige Trocken- und Halbtrockenrasen
Q Ufer- und Hochstaudenfluren der Fließgewässer, Flachmoore
1 Flußbegleitende Zweizahn- und Ruderalgesellschaften m it einjährigen 

A rten (hierzu W asserpfeffer-Ruderalgesellschaften an n itrophilen Stand­
orten, auch an Abflußgräben in Ortslagen; Reisquecken-Gesellschaften 
an Ufersäum en; schlammige Flußufer usw.)

2 Flußbegleitende Hochstauden-Ruderalgesellschaften (Flußgreiskraut- 
Gesellschaften, Knollenkälberkropf-Fluren, Kressen-Ufersäume)

3 M ontane bachbegleitende Hochstaudengesellschaften und Ufersäum e 
(z. B. Alpen-M ilchlattich-Gesellschaften, A lpenfrauenfarn-Fluren, Mei­
sterw urz-Fluren, Bachkreuzkraut-Bestände)

4 Pestw urz-Fluren an und in Gewässern
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5 Bestände des Drüsigen Springkrautes
6 Subm ontane und colline fluß- und bachbegleitende Hochstaudengesell­

schaften (z. B. Sum pfstorchschnabel-M ädesüß-Gesellschaften, Baldrian- 
Bestände, W asseram pfer-Bestände, Bestände von Langblättrigem  Ehren­
preis, Rauhem W eidenröschen, K unigundenkraut)

7 Großbinsen-Bestände (Flatter-, Knäuel-, Stum pfblütige Binse)
8 Braunseggensüm pfe und Kleinseggenrieder, bodensaure Flachmoore 

(alle Flachm oore ohne Kalkeinfluß m it hohem Seggenanteil)
9 K alkflach- und Quellmoore
R Vegetation der Hoch- und Zwischenmoore
1 SchlenkenVegetation, Vegetation w assergefüllter Torfstiche, Schwing­

rasenvegetation in Hoch- und Heidemooren
2 Fadenseggen- und Schnabelsimsen-M oore des Flachlandes
3 Nasse Torfmoosdecken und wüchsige Bultanfangsstadien
4 Zw ergstrauchreiche und scheidenwollgrasreiche Hochmoorkern-Gesell­

schaften (Gleichgewichts- und Degradationsstadien der Hochmoore)
5 Randsum pf-Gesellschaften p lanarer Heidemoore (Binsensümpfe)
6 Vegetation der Ober- und Seitenkanten-Laggs m ontaner Hochmoore, 

Rieselwasserzüge auf der M ooroberfläche
7 W aldkieferbestandene Heidemoore im Flachland
8' Bergkiefer- (Spirken und Latschen) bestandene Hochmoore des B erglan­

des
9 Vegetation von Torfabbauflächen und wasserfreien Torfstichen
S Offene Zwergstrauchheiden und Borstgrasrasen
1 Heidelbeer- und Preiselbeer-B eerkrautheiden
2 H eidekraut-Zw ergstrauchheiden der K üste und des Binnenlandes
3 H eidekraut-A rnika-Zw ergstrauchheiden der M ittelgebirge
4 Subkontinentale Trockenheiden som m erw arm er Gebiete (z. B. G ips­

heiden am K yffhäuser und im Südharz)
5 Besenginster- und Kleinginster-Bestände, Geißklee-Bestände
6 Montane Borstgrasrasen und -m atten, m ontane M agerrasen
7 Planar-kolline Borstgrasrasen und M agerrasen, arm e Bergheiden (K at­

zenpfötchen-Heiden)
8 Torfbinsen-Borstgrasrasen (mit Sparriger Binse, auf anmoorigen Böden)
9 A tlantische Moorheiden (Bestände von Glockenheide m it Sum pfbär­

lapp u. a.)
T Segetalgesellschaften (Äcker mit entsprechenden Unkrautgesellschaf­

ten)
1 Halm fruchtäcker (außer Mais)
2 Hackfruchtäcker (außer Kartoffel)
3 Kartoffeläcker

© Entomologische Nachrichten und Berichte; download unter www.biologiezentrum.at



Entom ologische Nachrichten 1973, 4'5 61

4 Leinfelder
5 Klee- und Luzerne-Felder
6 Gelblupinen-Felder
7 A ckerspark-Felder
8 Buchweizen-Felder
9 Maisfelder

U Ruderalgeseilschaften (Schuttunkrautgesellschaften und stickstoff­
liebende Unkrautfluren)

1 Gänsefuß-Gesellschaften stark  nitrophil beeinflußter Orte (Abfallgru­
ben, Jauche, Abflußgräben landw irtschaftlicher Anlagen)

2 Trockene R uderalfluren m it einjährigen hochwüchsigen A rten (Rauken-, 
Gänsefuß-, Meldengesellschaften)

3 Trockene Ruderalfluren m it einjährigen niedrigwüchsigen A rten 
(Mäusegerste, E injähriges Bingelkraut, Glaskraut)

4 H ochstauden-Unkrautgesellschaften ohne Doldenblütler (Kletten-, Herz­
gespann-, Schwarznessel-Gesellschaften)

5 Ruderalfluren m it hochwüchsigen Doldenblütlern (Schierlingsfluren, 
Kälberkropf-Bestände, auch Bärenklau, W aldkerbel, Süßdolde)

6 W ärmeliebende H ochstauden-Unkrautgesellschaften (Eselsdistel-, K ar­
den-, Rispenflockenblumen-, Kratzdistel-, Natternkopf-, Honigklee- und 
Graukressenbestände)

7 Beifuß- und R ainfarn-Fluren
8 Übrige, aus 1—2 A rten gebildete Ruderalfluren (Ampfer, Brennessel­

bestände in Ortslagen u. a.)
9 Trittrasen- und Wegmalvengesellschaften, Vegetation der Gänse- und 

Dorfanger

V Fels- und Mauerspalten-Gesellschaften, Pionierfluren auf Fels und 
Sand

1 M auerrauten-Kleinfarn-Gesellschaften in Fels- und M auerfugen besonn­
ter und lichtoffener Standorte

2 Kleinfarn-Gesellschaften feuchter und beschatteter M auerfugen und 
Felsspalten

3 Natürliche und künstliche Silikatschutthalden-Vegetation (hierzu auch 
Steinbruchshalden)

4 M auerpfeffer- und Fetthennen-Gesellschaften, Hauswurz-Bestände
5 Silbergras-Fluren und lückige Sandtrockenrasen
6 Geschlossene Sandtrockenrasen, Schafschwingelrasen
7 Grasnelken-Bestände
8 Straußgrasrasen auf verw ittertem  Silikatgestein
9 Vegetationsarme Sand-, Kies- und Felsfluren bzw. nu r Flechten- und 

Kleinmocsgesellschaften
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W Salzpflanzen-Gesellschaften und Sonderformen der Vegetation
1 Queller-Fluren
2 Salz- und Strandnelken-W iesen
3 Strand-Spülsaum-Gesellschaften (z. B. Meersenf-, Salzkraut-, K ahlm el- 

den-Spülsäume, Strandm elden-Bestände)
4 Binsenqueeken-Vordünen-Gesellschaften
5 Strandhafer-Strandroggen-Stranddistel-G esellschaften der H auptdünen
6 K üstenschillergras-G raudünen-Fluren
7 Strandbeifuß-Fluren
8 Vegetation der Serpentinhalden und -felsen
9 Schwermetall-Rasengesellschaften (nur im M ansfelder und Eisfelder 

Kupferschieferbereich)
3. Z i f f e r n s t e l l e  f ü r  T H  b i s  T W  z u r  s p e z i e l l e n  L o k a l i ­
s i e r u n g  d e s  F u n d e s
xx l Moosschicht
xx2 K rautschicht (Feldschicht)
xx3 Strauchschicht
xx4 Baumschicht
xx5 Stam m raum  der Bäume
xx6 U ntere Kronenschicht
xx7 Obere Kronenschicht
xx8 Luftraum  über der baumlosen K rautschicht 
xx9 Luftraum  über Sträuchern bzw. Bäumen
X Abiotische Mikrohabitate
Von mineralischen Substraten (Oberflächen oder Bodenauflagen, M ikro­
reliefeinheiten) oder technischen M aterialien gebildete M ikrohabitate
1 Felsspalten und -höhlungen. Fels

Hier weniger als Kompaktmasse, sondern besonders wegen der als 
M ikrohabitate genutzten Höhlungen, Nischen, Spalten und dgl. wichtig. 
Gegebenenfalls ist der Name des Gesteins anzuführen, vielfach dürfte 
aber die hier folgende Grobeinteilung ausreichen.
11 Magma- oder Eruptivgesteine

z. B. Granit, Porphyr. Syenit, Basalt
12 Sediment- oder Schichtgesteine 

nicht näher bestim mt
13 Tongesteine

z. B. Tonschiefer, Letten, Alaunschiefer, K upferschiefer
14 Sandgesteine
15 Kalkgesteine

z. B. Mergel, Gips, Muschelkalk. Kreide, K alktuff
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2 Steine
21 Einzelsteine
22 Steinplatten
23 Steinpflaster
24 Schutt

G esteinsschutt aus kantigem  M aterial, Abbrüche
25 Fluviatiles Geröll

Bach- oder Flußgeröll, durch W assertransport m ehr oder weniger 
sta rk  abgerundet

26 M arines Geröll
Brandungsgeröll, durch W assertransport und Brandung m ehr oder 
w eniger stark  abgerundet

27 Steinhaufen
K ünstliche A nhäufung oder Aufschüttung, z. B. an Weg- und Feld­
rändern , an Baustellen

3 Kies und Sand
31 Kies- oder Sandgruben
32 Kies- oder Sandhaufen
33 Deckenaufschüttungen von Kies oder Sand

4 Sandbänke
41 Strandzone der Küste
42 Uferzone der Binnengewässer
43 Sandbänke im Brack- und Salzwasser
44 Sandbänke in Binnengewässern

5 Schlam m
51 Strandzone der Küste
52 Uferzone der Binnengewässer
53 Schlam m bänke
54 Schlam m aushub von Gräben und Teichen

6 K unststeine
61 M auersteine
62 P latten
63 Pfähle oder Blöcke aus Beton

7 M etallgegenstände 
Auch Teile oder Abfälle

8 Glasgegenstände 
Hohlkörper, Glaswolle

9 P lasteprodukte
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Y Phyto-Mikrohabitate
Von lebenden oder toten Pflanzen bzw. Pflanzenteilen oder P flanzen­
produkten gebildete M ikrohabitate
1 Pilze

Als M ikrohabitate kommen vor allem die höheren Pilze (Eumycetes) 
in Frage
11 Schimmelpilze (Aspergillus, Penicillium); M ehltaupilze (Erysipha- 

ceae); M utterkorn (Claviceps purpureae)
12 Morchel, Lorchel (Helvellaceae)
13 Hexenbesen

Auf Buche, Birke oder Kirsche (Taphrina)
14 Konsolenpilze an Baum stämm en 

z. B. Porlinge
15 Keulenschwäm me

z. B. Ziegenbart, K rause Glucke
16 Bauchpilze

z. B. Boviste, Stäublinge
17 Leistenpilze

z. B. Pfifferlinge
18 Lamellen- oder B lätterpilze

z. B. Champignon, Knollenblätterpilze
19 Röhrenpilze

z. B. Steinpilze, Butterpilze
2 Flechten und Moose

21 Gesteinsflechten
22 Bodenflechten
23 Flechten auf Pflanzen
24 Heidemoor- und Hochmoor-Moosgesellschaften
25 Felsmoos-Gesellschaften
26 Erdmoos-Gesellschaften
27 Moosgesellschaften auf flachgründigen Trockenflächen
28 Waldboden-Moosgesellschaften
29 Moose auf morschem Holz und Rohhumus

3 Teile der lebenden Pflanze
Z. T. als Merotope betrachtete M ikrohabitate, die an lebenden höhe­

ren Pflanzen und Pflanzenteilen für andere Organismen, bes. Tiere en t­
stehen. Minen und Bohrgänge siehe Z 3
31 Wurzeln

Stütz- und Stelzwurzeln, Erd wurzeln, Haftwurzeln, Luftwurzeln, A d­
ventivwurzeln, oberirdische Ausläufe, Haustorien

32 Verholzte Wurzeln (Wurzelstöcke)
33 Unverholzte Achsen (Sproß)
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34 V erholzte Achsen 
Zweig, Ast, Stam m

35 B lä tte r und Nadeln
K nospen, Knospenschuppen, K eim blätter, assim ilierende Blätter 
(Stiel, Spreite, Nerven, N ebenblätter, Stipeln, Blattdornen, B latt­
ranken , Hochblätter)

36 Speicherorgane
Zwiebeln, Sproßknollen, Rüben, Wurzelknollen, Rhizome

37 Blütenknospen
38 E inzelblüten

K elchblätter, Staubblätter, F ruchtb lätter (Fruchtknoten, Stempel, 
N arbe, Samenanlage, Nektarien)

39 B lü tenstände
T rauben, Ähren, Kolben, Köpfchen, Körbchen, Dolden, Rispen, Trug­
dolden

4 Sam en und Früchte
41 Sam en

Sam enkorn, Keim, Kotyledonen, Samenschale
42 S treu früch te

Balgfrucht, Hülse, Schote, Kapsel
43 Schließfrüchte

Nuß, Spaltfrucht, Bruchfrucht, Beere, Steinfrucht
44 Sam m elfrüchte
45 F ruchtstände
46 Zapfen

5 P flanzensäfte
51 Saftfluß
52 F lorale Nektarien
53 E xtraflora le  Nektarien
54 H arz

6 G allen
G ew ebew ucherungen der Pflanze, die durch frem de Organismen hervor­
gerufen  werden.
61 E infache W ucherungen
62 B latteinrollung (Rollgallen)
63 Blasen- oder Beutelgallen
64 Umwallungsgallen
65 M arkgallen
66 Knospengallen
67 A nanasgallen
68 A ndere zusammengesetzte Gallen
69 Schwam m gallen
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7 Nahrungsm ittel (Vorräte)
71 Obst und Gemüse
72 Getreide und Sämereien 

in Speichern, Mühlen usw.
73 Mehl und M ehlprodukte
74 Backwaren
75 Dörrobst
76 Rüben
77 Kartoffeln
78 Zwiebeln
79 Silage

8 Holz und Holzderivate 
Verholztes, totes Pflanzenm aterial
81 Rohholz (noch im Wald)

Holzstapel, K lafter, Einzelstämme oder Stam m teile (auf dem Boden 
liegend), Äste, Knüppel, Zweige, Reisig

82 Rinde, Bast
83 Lagerndes Bauholz

Geschälte Stäm m e oder Stammteile, aufgesägtes und geschichtetes 
Stammholz, Bohlen, Bretter, Balken, Leisten

84 Hobel- und Sägespäne
85 Verbautes Holz im  Freien

Zäune, Lattenverschläge, Telegrafenm asten, Bahnschwellen
86 Verarbeitetes und verbautes Holz in Gebäuden

Dachgebälk und -Verschalungen, Fußbodendielen, Parkett, Möbel, 
Holzschnitzereien, Holzfaserplatten

87 Papier und Pappen
88 Baum stüm pfe

Stubben, Mulm (Holzmulm, völlig zerfallene Stubben und Hölzer), 
Wurzelstöcke

89 Baumhöhlungen
Wenn tierischen Ursprungs siehe Z

9 Un verholztes Pflanzen m aterial
91 Laub

Fallaubhaufen, Fallaubstreu
92 Nadelstreu
93 Heu, Stroh, Schilf
94 K rauthaufen 

K artoffelkraut, Rübenkraut
95 Getrocknete K räuter 

Tee, Herbarien
96 Mieten
97 Komposthaufen, Misthaufen
98 Tanghaufen
99 Baum- und Zellwolle, Textilien aus diesem M aterial
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Z Zoo-Mikrohabitate
Von lebenden oder toten Tieren bzw. Tierteilen oder Tierprodukten ge­
bildete M ikrohabitate
1 Lebende Tiere

Als M ikrohabitate für Parasiten, Episiten usw.; muß bei Bedarf im ein­
zelnen w eiter untergliedert werden, z. B. nach Tiergruppen (Insekten, 
H uftiere, Raubtiere, Nager usw.), am besten m it A rtangabe versehen.
11 Oberfläche: z. B. Haut, Fell, Federkleid (genaue Ortsangabe)
12 Innenräum e: von außen zugängliche Hohlraumsysteme, z. B. Nasen- 

Rachen-Raum , D arm trakt, Geschlechtsorgane, Exkretionsorgane
13 Gewebe: z. B. Muskelgewebe; hierzu auch Blut, Lymphe

2 N ester und Bauten von Arthropoden
21 Bienenbauten
22 H um m elnester
23 W espennester
24 A m eisennester
25 N ester solitärer Hymenopteren
26 Term itenbauten

3 M inen und Bohrgänge in lebenden Pflanzen
31 G angm inen in B lättern (schmale, bandförm ige Fraßgänge)
32 Platzm inen in Blättern (fleckenförmige Fraßbilder)
33 Gangplatzm inen in B lättern (Kombination von Gang- und Platz­

minen)
34 T rieb- und Stengelminen in unverholzten Pflanzen
35 Bohrgänge in oder un ter der Rinde oder im Bast
36 Bohrgänge im Splintholz
37 Bohrgänge im Kernholz
38 Bohrgänge in Früchten und Samen
39 Bohrgänge in Wurzeln

4 Vogel- und Säugetiernester, Säugerbaue
M öglichst A rt auf Etikett angeben
41 A uf dem Boden
42 Im  Boden
43 In  G ras- und K rautbeständen
44 In  Sträuchern und Gebüschen
45 Frei auf Bäumen
46 In Baumhöhlungen
47 In  Nistkästen
48 In  Felsnischen oder -höhlungen
49 An oder in Gebäuden
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5 Kot
51 Von Wirbellosen
52 Honigtau der B lattläuse und Schildläuse
53 Vögel
54 Flederm äuse
55 Nagetiere und Hasenartige
56 H uftiere
57 Raubtiere
58 Menschen
59 Stalldung

6 Aas
Mehr oder weniger zersetzte Leichen, frisch und feucht 
Wenn möglich A rtangabe oder G ruppe

7 M um ifizierte Tiere
71 M umifizierte bzw. ausgestopfte W irbeltiere
72 Getrocknete Insekten u. a. Arthropoden
73 Schneckengehäuse
74 Knochen

8 Hornsubstanzen, Wachse, Häute
81 Hufe, Klauen, Nägel
82 Gehörne, Geweihe
83 H aare und Wolle, W olltextilien
84 Schuppenkleider, N atternhem den
85 Federn, Rupfungen
86 Gewölle
87 Häute, Leder
88 Wachse

9 Lebensmittel
91 Fleisch (Frischfleisch)
92 Innereien

Leber, Lunge, Pansen, Darm, Blut
93 Fleischprodukte

Wurst, Schinken, Speck, Pökelfleisch
94 Milch und M ilchprodukte 

Butter, Quark, Käse
93 Honig

3. Z i f f e r  n s t e l l e f ü r a l l e t e r r e s t r i s c h e n u n d l i m n i s c h e n
M i k r o h a b i t a t e  (TX, TY, TZ, LX, LY, LZ)
xx l Auf der Oberfläche des Substrates
xx2 In Oberflächenspalten, Nischen oder Höhlungen
xx3 Auf der U nterseite des nicht aufliegenden Substrates
xx4 Im Auflagewinkel zwischen Substrat und U ntergrund
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xx5 U nter dem auf liegenden Substrat (zwischen Substrat und Untergrund) 
xx6 In  dem Substrat
xx7 Zwischen eng aufeinanderliegenden, gleichartigen Substraten 
xx8 In  den Hohlräum en von A nhäufungen gleichartiger Substrate 
xx9 Im  Luftraum  über dem Substrat
H a u p t g l i e d e r u n g  L i m n i s c h e  H a b i t a t e  ( L )
A G rundw ässer FRIESE
B Q uellen FRIESE
C Fließgew ässer FRIESE
D T em poräre Kleingewässer FRIESE
E W eiher, Teiche, A ltarm e der Flüsse FRIESE
F Seen und Staugewässer FRIESE
G B rackw ässer FRIESE
H Technische Gewässer FRIESE
I Eis und  Schnee FRIESE

K frei
L V egetation der Flüsse und Ström e HEMPEL

M V egetation der Bäche und K anäle HEMPEL
N Vegetation des offenen W assers von Teichen,

W eihern und A ltarm en der Flüsse HEMPEL
O Verlandungsvegetation der Teiche, W eiher und

A ltarm e der Flüsse HEMPEL
P V egetation des offenen W assers von Seen und

S taugew ässern HEMPEL
Q Verlandungsvegetation von Seen und Staugewässern HEMPEL 
R V egetation der Brackw asserverlandung HEMPEL
S Q uell- und Quellflurvegetation HEMPEL
T frei 
U frei
V frei 
W frei
X A biotische M ikrohabitate KLAUSNITZER
Y Phy  to-Mi krohabitate KLAUSNITZER
Z Zoo-M ikrohabitate KLAUSNITZER

H inw eis: 3. Ziffernstelle für X—Z siehe Seite 68—69
3. Ziffernstelle für A—H siehe Seite 77

A Grundwässer
U nterird ische W asseransammlungen, die meist aus Niederschlägen stam ­
men
1 G rundw asser ohne K ontakt m it oberirdischen Gewässern
2 G rundw asser in der Nähe stehender Gewässer
3 G rundw asser in der Nähe fließender Gewässer
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4 Höhlenflüsse
5 Höhlenseen
6 Brunnen

B Quellen
1 Sieker- oder Sum pfquellen (Helokrenen)

Das Quellwasser sickert durch eine m ehr oder weniger dicke Erdschicht 
(an einer Stelle oder an mehreren) und verw andelt das Quellgebiet in 
einen Sum pf (Quellsumpf)

2 Sturzquellen (Rheokrenen)
S turzartiger W asserausbruch aus einem geneigten Hang; ohne ein 
Becken zu bilden, fließt das W asser mit meist großem Gefälle zu Tal

3 Tümpelquellen (Limnokrenen)
Quellbecken, die vom Grund her (meist sandig) m it G rundw asser ge­
speist werden und durch Ü berlauf Quellbäche bilden

C Fließgewässer
In natürlichen oder künstlichen Rinnen zu Tal fließendes Wasser, dessen 
U rsprung Niederschläge, Schmelzwässer, Quellen, Seen oder Süm pfe sind
1 Bach (Salmoniden-Region)

Starkes Gefälle, häufig wechselnde W asserführung, hohe Turbulenz, 
klares,’ sauerstoffreiches Wasser von konstant niedriger T em peratur; ty­
pische Fische: Salmoniden (Forellen und Äschen). — Nach den C harak­
terfischen sind zumindest zwei Zonen zu unterscheiden (Ziffer 2 und 3):

2 Bachlauf der Forellenzone
Bergbach, Bachbett flach und felsig, starkes Gefälle und häufig wech­
selnde W asserführung verändern oft das Bachbett und bewegen die auf 
der Bachsohle liegende Steine, größere Steine ragen aus dem W asser 
heraus; Charakterfisch: Forelle (Salmo trutta)

3 Bachlauf der Äschenzone
Lauf gewunden, Bachbett tiefer, an den K rüm m ungen tiefe Kolte mit 
weichen Bodenablagerungen, Geröll in der Regel vom W asser bedeckt; 
Charakterfisch: Äsche (Tymallus vulgaris)

4 Fluß (Barben-Region)
Fließgewässer des Hügellandes und der Ebene m it geringerer T urbu­
lenz, aber noch ziemlich rasch fließend, G estaltung der Ufer und des 
Bettes konstanter, Boden mit Kies oder Sand bedeckt, weiche Sedim ente 
werden häufiger, größere Tem peraturschw ankungen in den Jah res­
zeiten: Charakterfisch: Barbe (Barbus fluviatilis)
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5 S trom  (Blei- oder Brassen-Region)
B re ite re r Fluß des Flachlandes m it sehr starker W asserführung und ge­
rin ge rer Strömungsgeschwindigkeit, W asser trübe, reich an Sinkstoffen, 
in den unteren  Schichten sauerstoffarm ; Charakterfisch: Blei oder Bras­
sen (Abram is brama)

6 K anäle
K ünstlich  angelegte und regulierte W asserstraßen m it zumeist befestig­
ten Ufern, Ström ung in der Regel schwach 

H inw eis: Brackwasser (Kaulbarsch-Flunder-Region) siehe G 
A ltw asserarm e der Flüsse siehe E 4

D Temporäre Kleingewässer
1 Uberschwem m ungstüm pel

M ehr oder weniger regelmäßig auftretend, von zeitweilig ausufernden 
stehenden oder fließenden Gewässern gebildet

2 Pfützen
U nregelm äßig auf tretend, wenn auch von relativ  langer Lebensdauer 
(zuweilen m ehrere Monate), aus Niederschlagswasser gebildet

3 Phytothelm en
W asseransam m lungen in offenen Hohlformen von Pflanzen wie B latt­
achsen, B lattüten, Astlöchern, Baumhöhlen

4 N aßstellen zwischen Pflanzen
Vor allem zwischen Moosen und Flechten anzutreffen

5 N aßstellen an Bäumen und Steinen 
Regen w asserablauf

6 Spritzw assertüm pel (Rockpool)
Vor allem  am  Meer in Felsküsten und größeren Steinen

7 H ygropetrische Felsen und Steine
L ängere Zeit von einem W asserfilm bedeckte Felspartien

E Weiher, Teiche, Altarme der Flüsse
1 W eiher

N atürliches flaches Gewässer, das nicht austrocknet und an dessen tief­
sten Stellen ein autotrophes (nicht im m er sichtbares) Pflanzenw achs­
tum  möglich ist, ohne Gliederung in Litoral und Profundal; viele Wei­
her sind verlandende Seen

2 Teiche — ohne Bewirtschaftung
Vom Menschen geschaffenes kleines Gewässer, dessen W asserstand re­
gu lierbar (ablaßbar) ist, hierzu auch Löschteiche — Ziffer 2 nu r für
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Teiche ohne derzeit sichtbare Kennzeichen einer B ew irtschaftung v e r­
wenden; vgl. Ziffer 3

3 Fischzucht-Teiche
Z. B. K arpfen- oder Forellenteiche

4 Entenzucht-Gewässer
5 A ltarm e der Flüsse

Durch Verkürzung eines Flußlaufes im Bereich von Flußw indungen en t­
standene Gewässer (Altwässer)

6 M oorgewässer
Ein von Torfmoosen umschlossener, verlandender Weiher, dessen W asser 
sauer reagiert und in der Regel vom Hum uskolloiden braun gefärbt ist

F Seen und Staugewässer
1 See — ohne Typisierung

Allseitig geschlossene, in einer Bodenvertiefung befindliche stehende 
Wassermasse, ohne direkte Verbindung zum Meer. Das W asser stam m t 
aus Niederschlägen oder Quellen und gelangt d irekt oder indirekt durch 
ober- bzw. unterirdische Zuflüsse in den See

2 Oligotropher See
Tiefer Klarwassersee, W asserfarbe im Som mer blau oder grün, große 
Sichttiefe; nährstoffarm  bzw. geringproduktiv; Sedim entation gering 
(arm an organischen Stoffen, kein Faulschlamm ); Uferbank schmal, 
Litoralflora wenig entw ickelt

3 Eutropher See
Klarwassersee, W asserfarbe schw ankt im Sommer zwischen grün und 
braungrün, Sichttiefe meist gering; reich an Pflanzennährstoffen bzw. 
hochproduktiv; Sedim ent reich an organischen Stoffen (abgestorbenes 
Planton: Gyttja); Uferbank breit und dicht m it Pflanzen bewachsen. Der 
Alterungsprozeß läßt den eutrophen See zum W eiher werden (nach V er­
landung Sum pf und schließlich Flachmoor)

4 Dystropher See
Braunwassersee, W asserfarbe gelb bis braun, Sichttiefe gering; kalk- 
und nährstoffarm , aber reich an eingeschwemmten Humusstoffen, die 
aus der stets moorreichen Umgebung des Sees stam m en; Sedim ent be­
steht aus Torfschlam m (Dy); L itoral arm  an W asserpflanzen. Der a l­
ternde dystrophe See wird zum Hochmoor

15 Staugewässer (Talsperrensee)
Vom Menschen geschaffener See, dessen W asserstand m ehr oder w e­
niger stark verändert werden kann; U ferbank in der Regel nicht vo r­
handen
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G Brackwässer (salzhaltige Gewässer)
M ischung von süßem Fluß- und salzigem M eerwasser in Küstengewässern 
(Ästuar) m it m ehr als 5 °/oo Salzgehalt; träge fließend, viele Sinkstoffe ent­
haltend, Boden verschlam m t; im Sommer oft sehr w arm ; Salzgehalt kon­
stant (homoiohalin) oder wechselnd (poikilohalin); Charakterfische: K aul­
barsch, Stint, Aal, Flunder, aber auch Hecht (z. B. im G reifswalder Bod­
den).
Seltener entstehen Brackgewässer durch Aussüßung bzw. Salzanreicherung 
von Binnenseen.

Sanilität in °/oo
1 M ixohaline Region 0,5—30

Zonierung siehe Z iffer 2—4
2 M ixooligohaline Zone 0,5— 5
3 M ixom esohaline Zone 5 —18
4 M ixopolyhaline Zone 18 —30
5 Euhaline Region 30 —40
6 H yperhaiine Region >  40
7 Salzhaltige Gewässer des Binnenlandes
H Technische Gewässer
1 Trinkw asserleitungen

einschließlich Druckbehäller, Zapfhähnen u. a. m.
2 Brauchw asserleitungen 

einschließlich V orfluter und W asserbauten
3 W asseraufbereitungsanlagen (Filter)
4 Sickergruben, K lär- und Faulbecken
5 Oxydationsteiche, Rieselfelder
6 T ropfkörper (z. B. Gradieranlagen)
7 K ühltürm e
8 W asseransam m lungen in Behältnissen 

Z. B. Regentonnen, V iehtränken
9 Bassins

Z. B. Schwim mbecken, Springbrunnen, Löschwasserbehälter
I Eis und Schnee
1 Eis
2 Schnee
L Vegetation der Flüsse und Ströme
1 Flußhahnenfuß-G esellschaften (darunter auch Flutform en des Wasser- 

Hahnenfußes)
2 W asserstern-Bestände
3 Subm erse Vegetation flutender Laichkräuter
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4 Vegetation der Sand- und Schlam mbänke
5 Schwim mblatt-Vegetation (See-, Teichrosen, W asserknöterich, Schw im m ­

laichkraut u. a.) stiller Buchten oder langsam  fließender Flußabschnitte
6 Stauden- und K rautverlandung im und am Uferbereich
7 Rohrglanzgras-Röhrichte, Röhrichte hochhalm iger G räser (außer Schilf)
8 W asserschwaden-Röhrichte, Igelkolben-Gesellschaften
9 Schilf-Verlandung
M Vegetation der Bäche und Kanäle
1 Pfeilkraut- und Igelkolben-Kleinröhrichte
2 Wasser- und Bachbungenehrenpreis-Bestände
3 K raut-K leinröhrichte (z. B. Geflügelte Braunw urz, Gauklerblum en)
4 Süßgras-K leinröhrichte (Glyceria-Bestände)
5 Fluß-, W asserhahnenfuß-, W asserstern-Bestände
6 V erlandungstypen m it hochwüchsigen G räsern und grasartigen Pflanzen 

(z. B. Binsen, Simsen, Rohrkolben)
7 Bestände flutender Binsen (Knollenbinse u. a.)
8 Vegetation der Sand- und Kiesbänke
9 Quellmoos-Gesellschaften und Gesellschaften m it flutenden Moosen
N Vegetation des offenen Wassers von Teichen, Weihern und Altarmen 

der Flüsse
1 W asserlinsen- und Schwimmoos-Gesellschaften
2 Subm erse Wasser schlauchbestände, Knollenbinsen-Bestände
3 Subm erse Laichkraut-, H ornkraut, Tausendblatt-, W asserstern-G esell­

schaften
4 Teich- und Seerosen-Schwimm blattgesellschaften
5 Schwim m laichkraut- und W asserknöterich-Bestände
6 W asserhahnenfuß-Bestände
8 Krebsscheren-Bestände
9 Andere E inart-B estände emerser, halbsubm erser A rten und der 

Schwim mblattvegetation (z. B. W assernuß, Froschbiß, Schwim m farn, 
Seekanne, W asserfeder, Wasserpest)

0  Verlandungsvegetation der Teiche, Weiher und Altarme der Flüsse
1 Teichsimsen-Bestände, V erlandungspioniere im offenen W asser (nur 

festwurzelnde Arten)
2 K raut-Röhrichte (z. B. Pfeilkraut- Igelkolben-Bestände, W asserkressen- 

Bestände)
3 Schilf- und Rohrkolbengürtel, Blumenliesch-Bestände
4 W asserschwaden-Bestände
5 Schneiden-Bestände (Bestände von Cladium mariscus)
6 Steifseggenrieder (Großseggenrieder aus horstbildenden Seggen)
7 Schlankseggenrieder (Großseggenrieder aus rasenbildenden Seggen)
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8 Bodenvegetation abgelassener Teiche mit vorherrschenden einjährigen, 
niederw üchsigen Arten

9 Bodenvegetation abgelassener Teiche m it vorherrschenden einjährigen 
hochwüchsigen und m ehrjährigen Arten

P Vegetation des offenen Wassers von Seen und Staugewässern
1 Subm erse Arm leuchterrasen
2 Subm erse Faden- und K am m laichkraut-B estände
3 Subm erse Breitblatt-Laichkraut-B estände
4 Subm erse Strandlings-Gesellschaften»(Unterwasserrasen von Strandling, 

P illenfarn, Vielstengliger Sumpfsimse u. a.)
5 Subm erse H ornkraut-, Tausendblatt-Bestände
6 A ndere subm erse E inart-B estände (z. B. W asserfalle, N ixkraut, W asser­

pest, Hydrilla, Vallisneria)
7 Seerosen-Schwim m blatt-Gesellschaften
8 Schw im m blatt-Laichkraut- und W asserknöterich-Bestände
9 A ndere Schw im m blatt-Bestände (z. B. Froschbiß, Seekanne, Schwim m­

farn)
Q VerlandungsVegetation von Seen und Staugewässern
1 Teichsim sen-Bestände und am  Boden wurzelnde Verlandungspioniere 

im offenen W asser
2 K rau t- und Igelkolben-Röhrichte
3 Schilf- und Rohrkolben-Röhrichte, Blumenliesch-Bestände
4 W asserschwaden-Bestände
5 Schneiden-Bestände
6 Steifseggenrieder (Bestände horstbildender Großseggen)
7 Übrige Großseggenrieder
8 Sandstrand- und Flachufer-Vegetation, em erse Strandlingsgesellschaften 

trockenfallender Ufersäume
9 K nollenbinsen- und N adelbinsen-Fluren flacher Ufer
R Vegetation der Brackwasserverlandung
1 M eersalden- und N ixkraut-Gesellschaften
2 Salzsimsen-Gesellschaften (Eleocharis parvula)
3 Brackwasser-Schilf- und Röhricht-Verlandung, K üstenengelw urz-Fluren
4 Tannenw edel-K leinröhrichte
5 Küsten-Strandlings-Gesellschaften
6 M eersimsen- und Salz-Teichsimsen-Bestände (Bolboschoenus m aritim us 

und Schoenoplectus tabernaem ontani)
S Quell- und Quellflurvegetation
1 Moosgesellschaften kalter Quellen und Rieselwasserzüge im  Bergland
2 Unbeschattete Silikat-Quellfluren ohne hochwüchsige K räuter
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3 Beschattete Silikat-Quellfluren ohne hochwüchsige K räu ter
4 Quellfluren und -bäche mit hochwüchsigen K räutern  (z. B. B itteres 

Schaum kraut, Brunnenkresse)
5 K alk-Q uelltuff-Fluren
6 Moo-s- und Zwergweidenröschen-Gesellschaften von m ontanen R iesel­

fluren und überrieselten Felsen
7 Gesellschaften der Quelltöpfe in Hochmooren und der M ooraustritts­

bäche

X Abiotische Mikrohabitate
1 Felsspalten und -höhlungen, Fels 

U ntergliederung siehe TX 1 S. 62
2 Steine

Vorwiegend Einzelsteine, aber auch Geröll
3 Kies oder Sand
4 Schlamm
5 K ünstliche Gewässerauskleidungen

Beton, Pflastersteine, Q uellverbauungen oder -fassungen
6 Metall

M etallische Gewässerauskleidungen, M etallgegenstände (Müll, Schrott)
7 Glas- und K eram ikgegenstände 

M üllablagerungen
8 Plasteprodukte
¥  Phyto-Mikrohabitate
1 Lebende Pflanzen un ter W asser (submers)
2 Lebende Pflanzen über der W asseroberfläche (emers)

Untergliederung von 1 und 2 siehe TY 3 Seite 64—65
3 Samen und Früchte 

U ntergliederung siehe TY 4 S. 65
4 Gallen an W asserpflanzen
5 Holz (treibend oder stationär)

Bauholz (Bohlen, Bretter, Balken), Pfähle, Pfosten, Zweige, Äste, 
Stämme; Holzelemente in Fabrik- und Hafenanlagen, Wehren, Schützen, 
Schiffen, Booten

6 Unverholztes totes Pflanzenm aterial
U nter Wasser: Fallaub, modernde Pflanzenreste; schwim mende L aub­
ansammlungen

7 Genist, Spülicht, Spülsäume
8 „Schwimmende Inseln“

Dicht zusammengefügte tote Pflanzenteile m it Humusbildung und A uf­
wuchs
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Z Zoo-Mikrohabitate
1 L ebende Tiere 

Bem erkungen siehe TZ 1 S. 67
2 M inen und Bohrgänge in lebenden Pflanzen 

U ntergliederung siehe TZ 3 S. 67
3 Vogelnester

M öglichst A rt angeben. Schwim m nester von Wasservögeln u. a.
4 Säugetierbaue 

A rtangabe notwendig
5 Aas
Hinweis: 3. Z iffernstelle für LX, LY, LZ siehe Seite 68

3. Z i f f e r n s t e l l e f ü r L A b i s L H z u r s p e z i e l l e n L o k a l i s i e -  
r u n g  d e s  F u n d e s
x x l Im  L uftraum  über der W asseroberfläche 
xx2 A uf oder an der W asseroberfläche
xx3 Im  freien W asserkörper, ohne K ontakt m it anderen Substraten bzw.

m it der W asseroberfläche, schwim mend oder treibend 
xx4 A uf oder dicht über dem Gewässergrund 
xx5 Im  G rundsubstrat, ständig un ter Wasser
xx6 Im  G rundsubstrat oder in Ablagerungen der Uferzone, nicht voll­

kom m en oder nicht ständig un ter Wasser 
xx7 Auf dem G rundsubstrat oder auf Ablagerungen der Uferzone, nicht 

oder nicht ständig vom W asser überspült
Hinweis: Zu 4 bis 7 ist das G rundsubstrat als M ikrohabitat näher zu be­

zeichnen (vgl. LX); bei K ontakten m it anderen abiotischen oder 
biotischen Substraten ist ebenfalls das betreffende M ikrohabitat 
(LX, LY oder LZ) anzugeben.

I n h a l t s ü b e r s i c h t
Einleitung
Hinweise zum Gebrauch 
H auptgliederung Terrestrische H abitate (T)
H auptgliederung Lim nische H abitate (L)

Seite 41 
Seite 44 
Seite 46 
Seite 69
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